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Steg Modell 42 (Schlauchbootsteg) jür Fahrzeuge bis 2,5 Tonnen. Genie-RS Brugg.

Uebersetzen von leichten Motorfahrzeugen
und Karren. Die Tragfähigkeit von leichten
Fährgliedern ist naturgemäß beschränkt und
erlaubt noch keinen kontinuierlichen
Uferwechsel des Nach- und Rückschubes.

Die letzte Phase eines Flußüberganges
besteht im Bau von Brücken, wobei in erster
Linie solche aus Ordonnanzmaterial zum
Einsatz kommen, da diese ein Minimum
an Einbauzeit beanspruchen. Der Zeitpunkt
des Einbaues von Brücken richtet sich
nach der Stärke und Ausdehnung des
geschaffenen Brückenkopfes.

Bei der Wahl von Brückenbaustellen sind
neben operativen und taktischen Gesichtspunkten

vor allem die Zufahrts-, Ufer-,
Wasser- und Flußgrundverhältnisse
maßgebend. Oft entscheidet die Erstellung von
Zufahrten den Vollendungstcrmin des
Flußüberganges. Dringliche Brückenbauten werden

in der Regel mit Kriegsbrückenmaterial
ausgeführt, wobei sobald wie möglich mit
dem Bau von Behelfsbrücken begonnen
wird, um das Ordonnanzmaterial bald wieder

für andere Verwendung frei zu
bekommen.

Der wirksame Schutz einer Brücke bei
Tag bedarf einer enormen Konzentration
der Flab und der Luftüberlegenheit im
Uebergangsraum. Da uns diese Mittel nicht
ohne weiteres zur Verfügung stehen, wird
es oft notwendig sein, die Kriegsbrücken
aus Ordonnanzmaterial vor Tagesanbruch
auszubauen und erst in der folgenden Nacht
wieder einzubauen. Sie stehen somit nur
wenige Stunden während der Nacht zur

Benützung zur Verfügung. Um so geplanter
und reibungsloser muß sich der Verkehr,
sei es im Nach- oder Rückschub, über die

Brücke abwickeln, um ein Maximum an
Tonnage in einem Minimum an Zeit über
den Fluß zu bringen.

Seilbahnen motorisieren die Truppe im Gebirge
Von Major Meßmer

Allgemeines
Die Motorisierung unserer Armee konnte

sich zwangsläufig nicht nur auf das mit
Verkehrswegen durchsetzte Mittelland oder
die durch Straßen erschlossenen Gebirgs-
räume beschränken, sondern mußte auch
Geländeabschnitte im Gebirge erschließen,
die früher nur mit Karren-, Saumtier- und
Trägerkolonnen erreicht werden konnten.
Die letztgenannten Transportformationen
waren durch alpine Einflüsse, wie Schnee,
Lawinen, Steinschlag usw., beeinträchtigt
oder gar unterbunden. Durch die Auto¬

matisierung der Waffen, die ja noch nicht
abgeschlossen ist, wachsen die Nachschubbedürfnisse

weit über die Kapazität der
seinerzeitigen Mittel hinaus.

Was heute auf der Straße der Lastwagen,
ist im wegarmen Gebirge die Seilbahn. Mit
den der Armee zur Verfügung stehenden
Typen können sowohl im schneefreien wie
schneebedeckten Gelände Waffen, sämtliche
Nachschub- und Baumaterialien, Personen,
insbesondere Verwundete und Kranke,
transportiert werden.

Die Vorteile der Seilbahnen sind: ver¬

hältnismäßig geringer Kraftbedarf,
Anpassungsfähigkeit an das Gelände, geringe
Sichtbarkeit, Unabhängigkeit von
Witterungseinflüssen und lawinengefährdeten
Geländeteilen sowie die Schnelligkeit der
Transporte. Die leichten Bahntypen können
zudem von der Truppe im Gebirgskampf
nachgezogen werden wie Träger- oder
Saumkolonnen.

Eine zusätzliche Möglichkeit besteht im
Einsatz von Bahnen als Luftfähren bei tief
eingeschnittenen Wasserläufen, deren Ueber-
windung in nutzbringender Frist sehr oft
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durch die Uferverhältnisse in Frage gestellt Trag- und Zugseile werden mittels Fla-
ist. Bei der Wahl der Endpunkte ist man schenzügen und Winden auf die notwen-
außerdem nicht an die unmittelbare Ufer- dige Spannung einreguliert, da die Gegenzone

gebunden, so daß für die taktischen gewichtsabspannung Konstruktion und Mon-
Bedürfnisse sehr günstige Voraussetzungen tage der Stationen außerordentlich belastet
bestehen. hätte. Für die Verankerung steht je nach

Das Seilbahnmaterial Typev u"d Gelände das geeignete Material
zur Verfugung. Dabei ist es möglich, ganze

Die Typenreihe der normierten Militär- Anlagen auf Schnee und Eis zu erstellen.
Seilbahnen umfaßt sechs^ verschiedene Kon- Bedingt durch die universelle Verwendbar-
struktionen, von der leichten Motorschiit- Reit des Materials, sind sämtliche Zwischen-
tenwinde bis zur leistungsfähigen Umlaut- pfeiler mit Seilniederhaltevorrichtungen ver-
bahn mit automatischer Zugseilkupplung. sehen. Damit konnte die Flöhe derselben
Alle Bestandteile, mit Ausnahme der An- beschränkt, eine bessere Anschmiegung an
triebsmotoren, lassen sich in Traglasten zer- (las Gelände und gute Voraussetzungen für
legen. Verschiedene Einheiten oder Typen die Tarnung erreicht werden
aneinandergereiht, lassen alle möglichen Nachstehend eine Gegenüberstellung derKombinationen zu, die praktisch unabhan- „ c -Vu il
gig vom Gelände den größten Anforde- Daten einiger moderner Seilbahntypen:

rungen genügen können.

Type ZP100 ZP 300 LU 250
Einzellast 100 kg 300 kg 500 kg
Länge 600 m 2000 m 2000 m
Höhendifferenz 300 m 800 m 800 m
Leistung per Stunde bei maximaler Länge in
beiden Richtungen 1000 kg 1800 kg 5000 kg
Gewicht der Anlage 3,3 t 121 341
Tragseib/Zugseildurchmesser 8/5,5 mm 16/9,5 mm 20/12 mm
Bauzeit 2—4 Stunden 3-4 Tage 6-10 Tage

Die Montage Seilbahn, dem Gelände angepaßt und ge-

„ d • • tarnt, ist auch aus der Luft äußerst schwerUnter Berücksichtigung aller taktischen '
T

* l • u r ; „ t zu erkennen. In Waldern werden keineund technischen Gesichtspunkte wird die „ D..
-r u Schneisen ausgehauen, sondern die BaumeTrasse durch Rekognoszierung und Aus- f nhprfa nHpr

'
ntprfni,rpn

Wertung von Vermessungen festgelegt, und entweder uber" oder unterfahren.

die Stationsstandorte werden bestimmt. Betrieb und Unterhalt
Für den Bau der leichtesten Einheiten .• D„ c 1, Fertige Anlagen werden von den Bau-konnen Sappeure, fur die Aufstellung der

an HD-Seilbahnbetriebsdetache-
großeren Anlagen die Seilbahnkompanien me^c übergeben. Die Bedienung der Ma-
emgesetzt werden, D e Seilbahnkompame schinen un| Einrichtungen ist rfeelativ ein.
verfugt über Spezialisten mit der entspre- und die chefs df£Ser Detachemente
chenden Ausrüstung und hat fur den Bau werden Ausbildungskursen schon heute
der schweren Einheiten auch eine Anzahl f jhre Auf be V0Srbereitet. Der Unter-leichter Montagebahnen in ihrem Korps- ha,t d£s mot^risierten Materials muß ^material. Obwohl die Kompanie fur rasche Sicherstell der Einsatzbereitschaft und
Verschiebungen voll motorisiert ist muß

zur Vermeid* von Unfalien mit äußerster
sie doch vor allem gebirgstechnisch den GrQndlichkcit durchgeführt und überwacht
großen Anforderungen gewachsen sein Der W£rden Zur Behebun von eingetretenen
Erfolg des Einsatzes liegt primär nicht im steh£n Reparaturzüge der
Seilbahntechnischen Können des einzelnen, sondern k anien, wiederum mit allem technischen
vielmehr m der Ein- und Unterordnung s ialwerk ausgerüstet, zur Verfügung,desselben unter zielbewußter, straffer Fuh- Abschließend kann festgehalten werden,
rung Wegen des weit ause.nandergezogenen daß wir unseren MateriaI^ach. lmd .rQckI
Bauplatzes, oft mehrere Kilometer in weg- schub für die kam fende T auch in
losem Gelände muß das Kader seine Auf- schwieri GelaJe sichersteiien können
gäbe restlos beherrschen und als Team aut- J* u.j • T-: „ und dadurch die Hindernisse, die sich auch
einander abgestimmt sein. Eine montierte „t„n„ö einem Angreifer in den Weg stellen, zu

unseren Verbündeten machen.

Legenden von oben nach unten:

Spannen der Seile mittels Rakete.

Antriebsstation einer Seilbahn.

Der Seilbahnwagen führt Verwundete und
Güter aller Art mühelos in die Höhe oder
zu Tal.

Behelfsseilbuhn für Jeeptransport.
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Vor 20 Jahren
Heitere Erinnerungen an die Rekrutenschule,

gezeichnet von E. W. S.
Nunmehr liegt bereits die zweite Auflage

der gesammelten, im «Schweizer
Soldat» erschienenen Zeichnungen vor.
Das flott ausgestattete Büchlein hat in
der Presse und bei den Lesern und Käufern

riesigen Beifall gefunden, und wir
möchten es auch jetzt wieder angelegentlich

empfehlen.

An den Verlag E. W. Schmid,
Löwcnstr. 1, Zürich 1, Tel.(051)273329.
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